
„Das verbindende und bestimmende Element dieser Künst-
lergemeinschaft ist die Abstammung, das Bekenntnis zur deut-
schen Identität. Diese Bestimmung wird durch Mehrstim-
migkeit getragen, die Diversität in der künstlerischen
Ausdrucksweise der einzelnen Mitglieder ist prägend.“ Darauf
wies Angela Korb, 2. Vorsitzende des Verbandes Ungarn-
deutscher Autoren und Künstler (VUdAK), bei der Eröffnung
der Ausstellung „Gestern – Heute – Morgen“ am 5. Juni im
Atrium des Demokratischen Forums der Deutschen in Ru-
mänien in Hermannstadt hin.

Die vielfältigen Verbindungen zwischen den beiden deut-
schen Minderheiten in den Bereichen Bildung, Literatur, Me-
dien oder Jugend und die Zusammenarbeit in der Arbeitsge-
meinschaft Deutscher Minderheiten in der FUEN würdigte
VUdAK-Vorsitzender Johann Schuth in seinem Grußwort
und brachte seine Freude zum Ausdruck, dass diese Fortset-
zung der Jubiläumsausstellung von 2017 nach Reschitza (im
Rahmen der Deutschen Literaturtage im April dieses Jahres
– NZ/18/2019) auch in der ehemaligen Kulturhauptstadt

Europas gezeigt werden kann. Im Namen von VUdAK be-
dankte er sich für diese Möglichkeit und für die vielfältige
Hilfe bei der Realisierung des Ausstellungsprozesses beim

Die Regionaltanzgruppe Lochberg
nahm Mitte Mai am FOLKLORE-
WELTCUP in Italien teil. Eine Woche
nach dem strengen Wettstreit wurde
die 5. Schambeker Hochzeit mit 400
Teilnehmern ebenso von den Lochber-
gern organisiert. Der Monat Mai
brachte der Gruppe viele Proben und
Aufregungen. Im Jahre 2018 hat sich
die Gruppe in Monte Carlo, Cannes
und San Remo für den Weltcup quali-
fiziert. Man wusste, das Vorberei-
tungsjahr wird nicht gerade leicht sein. 

(Fortsetzung auf Seite 17)
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(Fortsetzung auf Seite 3)

Foto: I. F.
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„Wir hoffen, dass diese Freundschaften ewig halten werden“

Lebendige Partnerschaft zwischen Gahling und Hüffenhardt

Das Austauschprogramm zwischen den Schulen Elsa-Bränd-
ström-Gymnasium in Essen/Oberhausen und dem Valeria-
Koch-Bildungszentrum in Fünfkirchen wird schon seit neun
Jahren veranstaltet.

Zuerst haben wir uns mit unseren Austauschschülern in
Budapest getroffen, wo wir zwei Tage verbracht haben. Wäh-
rend dieser Zeit konnten wir einander besser kennenlernen
und gleichzeitig die Sehenswürdigkeiten von Budapest be-
sichtigen. Die Fahrt mit dem Zug nach Fünfkirchen war wegen
der Spiele angenehm. Das Wochenende haben wir hauptsäch-
lich mit den Familien verbracht, aber wir hatten auch einige
gemeinsame Programme, wie Lasertag, Fernsehturm und Aus-
flug zum Tettye. An den Wochentagen sind wir zur Schule
gegangen und in ein ungarndeutsches Dorf, nach Litowr ge-
fahren. Wir haben jeden Abend in der Innenstadt etwas zu-
sammen gemacht. Am Mittwoch haben wir ein Theaterstück
vorgeführt und einen Abschiedsabend veranstaltet. Am Don-
nerstag mussten wir uns verabschieden, wir wussten aber,
dass wir uns bald wiedersehen werden.

Unser Austausch ging Ende Mai in Deutschland, in Ober-
hausen weiter. Die ersten und die letzten Tage waren Fami -
lientage, aber wir machten immer in kleineren Gruppen etwas
zusammen. Wir haben am Dienstag den Landschaftspark in
Duisburg besucht, aber an diesem Tag war es einfach zu kalt.
Der Kaisergarten und die Neue Mitte und das Einkaufszentrum
Centro in Oberhausen waren ganz toll. Wir haben den deut-
schen Unterrichtsplan kennengelernt. Sie haben viele Dop-
pelstunden und jedes Fach hat in der Schule ein extra Stock-
werk. Wir waren im Philosophie-, Geschichte-, Deutsch- und
Naturkunde-Unterricht. Nach jeder Stunde gingen die Gym-
nasiasten immer in die Pausenhalle. Während dieser Woche
haben wir Bowling gespielt, sind ins Schwimmbad und auch
ins Kino gegangen. Am Samstag Abend sind wir nach Düs-

seldorf gereist, weil da ein Fest veranstaltet wurde, dass nennt
man Japantag. Auf diesem Fest haben wir zusammen gespielt,
japanische Speisen ausprobiert und uns das Feuerwerk ange-
schaut. Am letzten Tag am Morgen um 6.00 Uhr mussten wir
uns verabschieden, weil wir nach Hause flogen.

Wir haben diese zwei Wochen sehr genossen und waren
am Ende sehr erschöpft, aber wir haben viele neue Bräuche
und Gewohnheiten kennengelernt. Wir haben neue Freunde
gefunden und wir hoffen, dass diese Freundschaften ewig
halten werden.

Das Austauschprogramm wurde mit Unterstützung durch
– Pécsi Oktatási Központ - Bildungszentrum Fünfkirchen
Alapítvány/Stiftung, 
– Pécs Németségéért Alapítvány und
– Verband der Branauer deutschen Selbstverwaltungen
verwirklicht.

Dalma Gelencsér und Dorina Fledrich
Schülerinnen am Valeria-Koch-Bildungszentrum, 

Fünfkirchen

Vor 14 Jahren wurde die Part-
nerschaft zwischen den Städten
Gahling/Máriakálnok und Hüf-
fenhardt geschlossen. Die Stadt
in Baden-Württemberg wurde
nach dem Zweiten Weltkrieg zur
neuen Heimat der vertriebenen
Gahlinger.

Am 30. Mai kamen die Gäste
aus Deutschland an und wurden
herzlichst begrüßt. Bevor am
Samstag die Gedenkfeier statt-
fand, gab es Ausflüge nach Wesprim, zum Plattensee und
nach Wieselburg. In der Gnadenkapelle von Gahling wurde
von Kaplan László Magyaros eine deutsche heilige Messe
zelebriert. Musikalisch untermalt wurde diese von Ludwig
Holczinger, dem Deutschen Nationalitätenchor „Lindenblü-
ten“ und Heiko Hagner, dem Vizebürgermeister von Hüf-
fenhardt.

Nach der Messe fand auf dem Friedhof die Gedenkfeier
an die Vertreibung statt. Die Feuerwehrkapelle Hüffenhardt
spielte andächtig den Trauermarsch „Ich hatte einen Kame-
raden“ und der Chor sang das Lied „Nach meiner Heimat“.

Die Gedenkrede hielt Ilona Ger-
trud Haris-Payer (Foto), Vorsit-
zende der Deutschen Nationalitä-
tenselbstverwaltung von Harkau.

Die anschließende Kranznieder-
legung übernahmen Dr. Emma
Tóásó-Gáspár, Bürgermeisterin
von Gahling, Josef Frauhammer,
Vorsitzender der Deutschen Na-
tionalitätenselbstverwaltung Gah-
ling, und Walter Neff, Bürger -
meis ter von Hüffenhardt.

Am Abend begann das Programm im Festzelt. Der Deut-
sche Nationalitäten-Chor und der Ungarische Singkreis mu-
sizierten wieder fleißig und Dr. Emma Tóásó-Gáspár und
Walter Neff hielten ihre Festreden. Zu den Gästen gehörte
auch Ludwig Sauer, der sich früh für die Partnerschaft ein-
gesetzt und gemeinsam mit Josef Frauenhammer für sie ge-
kämpft hatte.

Zum Schluss sangen alle gemeinsam das „Badner Lied“,
und als es am Sonntag für die Deutschen wieder nach Hause
ging, wurde abgemacht, dass im nächsten Jahr das Treffen
in Hüffenhardt stattfinden wird.

Foto: Gabriella Dávid

Foto: István Ruzsa



Handwerkertag in Tarian

Der Bürgermeister Ernô Marx und
die Vorsitzende der Deutschen Selbst-
verwaltung Katalin Árendás Huj be-
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Ausstellung der VUdAK-
Künstlersektion in Hermannstadt

Geschäftsführer Benjamin Józsa und bei
der Kulturreferentin Doris Köber.

Die Kunstwerke der Ausstellung der
VUdAK-Künstlersektion repräsentieren
die Vielfalt der Techniken, der Materia-
lien, der Sicht- und Denkweisen, die Un-
terschiede der einzelnen Künstlerper-
sönlichkeiten. Die Werke bilden auch
Identitäten ab: Durch den Brückenschlag
der Vermittlung reflektieren die Kunst-
werke auch moderne Identitätskonstruk-
tionen der Ungarndeutschen in der bil-
denden Kunst – führte Korb aus. 

Bei der von Ákos Matzon, Vorsitzen-
der der VUdAK-Künstlersektion, kura-
tierten Ausstellung sind Werke von Josef
Bartl, Péter Berentz, Bernadett Bresz-

kovics, István Damó, Antal Dechandt,
Julius Frömmel, Jakob Forster, Ingo
Glass, László Hajdú, Erzsébet Horváth,
György Jovián, Manfred Karsch, Gábor
Kovács-Gombos, Endre Lehel, Robert
König, Erzsébet Lieber, Antal Lux, Ákos
Matzon, Adam Misch, Volker Schwarz,
Csaba Szegedi, Géza Szily, Zsuzsa Trieb
und János Wagner zu sehen. Für die aus-
gezeichnete musikalische Umrahmung
der Vernissage sorgte Makcim Fernan-
dez-Samodaiev.

Die Ausstellung ist bis zum 19. Juni
im Demokratischen Forum der Deut-
schen in Rumänien, Hermannstadt/
 Sibiu, Str. Gen. Magheru 1-3 zu besich-
tigen.

sch

(Fortsetzung von Seite 1)

Die Musikkapelle „Geschwister“ spielte zum Auftakt des Handwerker-
marktes

Die „Lustigi Madl aus Tolnau“ unterhielten die Zuschauer mit Mundart
und Tanz

Am Stand der Neuen Zeitung konnten sich die jungen Besucher für
richtige Antworten eines Quiz kleine Geschenke erwerben. Tanz der Kindergartenkinder Foto: I. F.

grüßten die Gäste und eröffneten den
Nachmittag. Das Kulturprogramm star-
tete die Musikkapelle „Geschwister“
und auch die Tanzgruppe des Kinder-
gartens sowie der Gesangsverein Tari-
ans hatten ihre Auftritte. Die „Lustigi
Madl aus Tolnau“ hatten einen Gast-
auftritt und unterhielten die Zuschauer
mit Mundart und Tanz. Neben dem
bunten Programm boten die Aussteller
vielfältiges Handwerk an. Ob Schmie-
dekunst, Lederhandwerk, handge-
machte Seifen oder feine Schafkäsesor-
ten– es war wirklich für jeden etwas
dabei. Mit süßen Tullkrapfen (die flei-
ßigen Frauen buken über 500 Stück),
Käsepogatschen und herzhaftem Gu-
lasch wurden die Gäste auch kulina-
risch bestens versorgt und konnten so
den Handwerkertag zufrieden ausklin-
gen lassen. Die Neue Zeitung war mit
einem eigenen Stand vertreten.

Marie Kohles

Schon zum 17. Mal fand in Tarian/Tarján der Handwerkertag statt. Auf dem
Gelände des Heimatmuseums und der Sporthalle fanden sich am Samstag, den
08. Juni, Aussteller und Besucher ein, um gemeinsam diesen Tag zu verbringen. 
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Eintägiger Besuch in Schewinghas
Zum Treffpunkt am Denkmal „Der gute
Hirte“ (Deutscher Kalender 2019) mit
dem Ehepaar Geigl erschienen Bürger-
meister Imre Hokstok, Vizebürger -
meister Gábor Hancz und Emilia Vass,
Übersetzerin für Deutsch. Annamaria
Göltl, stellvertretende Vorsitzende der
Deutschen Minderheitenselbstverwal-
tung, kam nach dem Mittagessen hinzu.
Am Denkmal mit den Familiennamen
der Heimatvertriebenen wurde über die
Erweiterung der Namensliste gespro-
chen. Hier fehlen nämlich drei Namen,
die bei der Errichtung 2011 in Sche-
winghas nicht verfügbar waren. Diese
werden kurzfristig ergänzt.

Beim anschließenden Empfang im
Rathaus erhielt Johann Geigl seine ori-
ginal ungarische Geburtsurkunde mit be-
glaubigter Übersetzung in Deutsch. Fer-
ner konnte er in den exakt geführten
Büchern des Standesamtes Einblick neh-
men zu den Daten seiner Familie und
der Verwandten. Die Buchregister rei-
chen zurück bis in das Jahr 1896. Für
das Standesamt ist Maria Hokstok, Ehe-
frau des Bürgermeisters, zuständig.

Das Ehepaar Geigl war zu einem gu-
ten Mittagessen bei Annamaria Göltl
eingeladen. Danach traf man sich an der
Kirche. Dort wurde vom Bürgermeister
ein Kranz an der Gedenktafel von 2006
für die Heimatvertriebenen aufgehängt.
Anschließend erfolgte eine Besichtigung
der alten Friedhofskapelle von 1927, die
zur Sanierung ansteht. Sie soll als Raum
des Gedenkens an die einst ungarndeut-
schen Stifter und zum stillen Gebet ge-
nutzt werden. Der Innenraum ist an den
Wänden reich dekoriert mit Heiligen-

bildern. Heimatvertriebene und Flücht-
linge hatten einen Teil davon vor der
Abreise, sozusagen als Abschiedsge-
schenk an die Heimat, aufgehängt.

Am Ausreisebahnhof der Heimatver-
triebenen in Leiden wurde ein weiterer
Kranz an der Gedenktafel angebracht.
In der Schule von Schewinghas konnten
die drei Regale mit den ca. 600 deut-
schen Büchern besichtigt werden. Jo-
hann Geigl war vom Interesse und den
Deutschkenntnissen angenehm über-
rascht. Ein Bub fragte ihn Deutsch, wann
er wieder zurückkomme. Beeindruckt
war das Ehepaar Geigl von den reich
geschmückten Klassenräumen und Flu-
ren der Schule und des Kindergartens
mit selbst gemalten Bildern oder selbst
hergestellten kleinen Kunstwerken. Es

machte alles insgesamt einen sehr fami-
liären Eindruck.

In der Schule (nur Unterstufe) und
im Kindergarten sind 212 Kinder (auch
aus Nachbargemeinden) untergebracht.
Im staatlichen Kindergarten sind 29 orts-
ansässige Kinder und 8 Kinder im Wal-
dorf-Kindergarten. In der staatlichen
Schule sind derzeit 20 Schüler, in der
Waldorfschule 155 Schüler (auch aus
umliegenden Gemeinden). Die Waldorf-
schule beschäftigt 25 Mitarbeiter (inklusiv
Teilzeitkräfte), in der staatlichen Schule
sind 3 Lehrkräfte (davon eine Teilzeit)
und eine Reinigungskraft tätig.

Noémi Hokstok, die Tochter des Bür-
germeisters, unterrichtet hier. Mit stei-
genden Schülerzahlen wird gerechnet,
da viele junge Familien zuziehen. Die
Baugrundstücke sind günstig und die
Verkehrsanbindung gut. Inzwischen kam
die Deutschlehrerin Gabriella Hajna, ge-
borene Muszpantner, aus Kóny hinzu.
Sie hat ihre Wurzeln in Schewinghas
und begleitete die zwei Besuche der Rei-
segruppen im Heimatdorf als Überset-
zerin. Sie war auch Gast beim letztjäh-
rigen Besuch in Weilburg und Limburg.

Gábor Hancz berichtete noch, dass
im Schulgebäude eine Sanierung an-
stehe und Mittel aus dem Topf der
 Europäischen Union beantragt seien.
Man hoffe diesmal bei der regionalen
Verteilung „dabei zu sein“. Den Ab-
schluss des Tages bildete ein gemein-
sames Abendessen bei vorzüglicher
ungarischer Küche im Restaurant
„Diana“ im Nachbarort Kóny.

In der Schule von Schewinghas

An der Gedenktafel im Bahnhof von Leiden
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Schlagzeilen

und seine Frau dürften, wie alle Befragten glauben,
ihr Kind, das, durch sie und die Magd behütet, etwas zeitiger als
Gleichaltrige sitzen, krabbeln, stehen, laufen und sprechen lernte,
sehr geliebt haben, worauf auch die zahlreichen Fotos hindeuten,
die ich, ehe wir vertrieben wurden, in einem Album, dessen
vergilbte Seiten aus glattem Karton ich, um sie nicht einzureißen,
vorsichtig umblättern musste, immer wieder gern betrachtete,
weil mir der erst kleine, dann größere und schließlich fast er-
wachsene, überwiegend kurzgeschorene, Junge, der auf sämtlichen
Bildern frei und offen wirkte, ausnehmend gut gefiel.

Da alles daheim und auf den Feldern zur Zufriedenheit verlief,
hielt das Ehepaar, wie die drei Alten übereinstimmend meinen,
sein Glück für vollkommen, bis nach dem Attentat von Sarajevo,
als Michael drei Jahre alt war, der Erste Weltkrieg begann, in den
mit über achthundert wehrfähigen Männern aus dem Dorf auch
Ternay ziehen musste. Für Katharina, die nun, bloß in Notzeiten
von ihren Eltern, die selbst stark belastet waren, tageweise
unterstützt, überwiegend mit der Magd leistete, was sie früher
mitunter zu dritt kaum geschafft hatten, bedeutete die Tatsache,
dass es den meisten jungen Frauen ringsum ähnlich wie ihr
erging, keinen wirklichen Trost, weil sich die Angst um ihren
Mann dadurch nicht verminderte. Am Tag fühlte sie sich während
der Arbeit, die große Sorgfalt und vollen Einsatz erforderte,
halbwegs abgelenkt; doch nachts schreckte sie oft schweißnass
aus wirren Träumen, in denen sich, was über den Krieg erzählt
wurde, zu grauenvollen, beklemmenden Bildern formte. Erst
wenn sie begriff, wo sie sich befand und hörte, dass Michael, vom

Das Bundeskriminalamt
von Deutschland hat ge-
stohlene Dokumente
des Schriftstellers Max
Brod (Foto) an Israel
übergeben. Die teil-
weise über 100 Jahre al-
ten Dokumente wurden
zwischen 2009 und
2012 aus der Wohnung
der ehemaligen Sekretärin von Brod in Tel Aviv entwen-
det. Das BKA hat sie zufällig bei Ermittlungen gegen
Kunstfälscher gefunden. Max Brod war Freund und Nach-
lassverwalter von Franz Kafka. Die Dokumente umfassen
Manuskripte, Bücher, Briefwechsel, Notizen und Foto-
grafien. Die Dokumente bekommen nun ihren würdigen
Platz in der National Library of Israel.

Der Comiczeichner Jürgen Kieser ist tot. Kieser begann
seine Karriere als Zeichner von Bildergeschichten Anfang
der 50er Jahre in Magazinen und Zeitschriften der DDR.
Generationen von Kindern wuchsen mit seinen bekann-
testen Schöpfungen, den Mäusen Fix und Fax auf. Deren
Abenteuer erschienen von 1959 bis 1987 in 350 Folgen
der Zeitschrift „Atze“. Er sei „einer der beliebtesten ost-
deutschen Comiczeichner“ gewesen, würdigte der Mosaik
Steinchen für Steinchen Verlag in Berlin sein Schaffen.
Er wurde 97 Jahre alt.

Die Stiftung Preußischer Kulturbesitz hat fünf Werke
aus den Sammlungen der Staatlichen Museen zu Berlin
an die Erben des jüdischen Kunsthändlers Heinrich
Ueberall zurückgegeben. Sie gehörten zu einem Konvolut
von über 4.000 Kunstwerken, die der preußische Staat
1935 von der Dresdner Bank ankaufte und kurz darauf
an die Staatlichen Museen zu Berlin übergab. Heinrich
Ueberall starb 1939 im KZ Sachsenhausen. Der Deutschen
Bank hätten die Kunstwerke größtenteils als Kreditsi-
cherheiten gedient. Im Falle von Heinrich Ueberall habe
es für den Entzug der Kunstwerke allerdings keine
anderen Hinweise als seine Verfolgung durch das NS-
Regime gegeben.

Die amerikanische Schriftstellerin und Essayistin Siri
Hustvedt wird in diesem Jahr mit dem renommierten spa-
nischen Prinzessin-von-Asturien-Preis ausgezeichnet. Die
64-Jährige wurde unter 28 Kandidaten aus 17 Ländern
ausgewählt. Bekannte Romane von Hustvedt sind: „Die
unsichtbare Frau“, „Der Sommer ohne Männer“ und „Die
gleißende Welt“. Dieses Jahr erschien das teilweise au-
tobiografische Werk „Damals“. Die angesehenen Preise
sind nach der spanischen Thronfolgerin benannt und wer-
den alljährlich in acht Sparten vergeben. Diesjährige Sie-
ger waren neben Hustvedt der britische Regisseur Peter
Brook, das Madrider Prado-Museum, der US-Mathema-
tiker Salman Khan und der Ex-Skistar Lindsey Vonn.

Mónika Óbert

Drillingsgeschichten

Sommer
Langsam ist es wieder so-
weit, die Schultasche kommt
in eine Ecke, die Bücher in
eine Schublade und wir ver-
suchen die Strapazen des
Schuljahres zu vergessen. Ist
man mittendrin, vergeht die
Zeit sehr langsam, vor allem
wenn man zu Hause ge-
spannt auf die Notenergeb-
nisse nach einer schwierigen
Arbeit wartet. 

Jetzt kommt es einem vor, als wäre das Schuljahr wie im
Fluge vergangen. Die schönste Zeit ist wieder da, die lockeren
Stunden, wo die Lehrer keine Hausaufgaben mehr abfragen,
wo man mit den Kindern  Filme schaut oder witzige Stories zu
hören bekommt. Das ist auch die schönste Zeit für die Eltern.
Endlich geht das Kind gerne zur Schule, denn es werden Leh-
rer-Schüler-Fußballspiele veranstaltet und gemeinsames Eisessen
organisiert, anstatt schweißtreibende Fragen zu beantworten.
Ach wäre nur das ganze Schuljahr so, dass die Kinder voller
positiver Aufregung zur Schule rennen. Hurra, Sommer!!!

Christina Arnold

(Fortsetzung auf Seite 6)

Stefan Raile

Zerstörtes Glück
1. Fortsetzung

Ternay



Spiel im Kindergarten und dem späteren
Herumtollen auf ihrem Hof rechtschaffen
müde geworden, friedlich neben ihr
schlief, fing sie an, tiefer zu atmen.

mehr als das, was in den
bedrohlichen Träumen geschah, erregte
sie stets das Auftauchen des Postboten,
weil sie Mal um Mal fürchtete, er könnte
ihr wie Pipa-Lisi und Großmutter Lena
einen der gefürchteten amtlichen Briefe
bringen, die in den folgenden vier Jahren,
wie die vorm Gemeindeamt auf der Ge-
denksäule aus Diabas eingemeißelten
Namen belegen, mehr als zweihundert
Familien zugestellt wurden.

Erkannte Katharina rechtzeitig, dass
der hagere, deutlich hinkende Mann, dem
auf Grund seiner Behinderung der Front-
einsatz erspart blieb, eine Feldpost-Karte
für sie bereithielt, löste sich die Span-
nung. Dauerte die Ungewissheit aber bis
zuletzt an, hastete ihr Herz so sehr, dass
es sich manchmal erst beruhigte, sobald
sie die Hand auf ihre Brust legte.

Sie überflog die wenigen, von Ternay
an der serbischen Front mit Kopierstift
geschriebenen, Zeilen zunächst nur,
damit sie rasch erfuhr, was er ihr mitteilte.
Abends las sie im schwefligen Schein
der Petroleumlampe alles noch einmal,
Wort für Wort, seufzte an der Stelle, wo
ihr Mann nach Michael fragte und ein-
gestand, wie sehr er sie und den Jungen
vermisse, sich schon riesig auf den Hei-
maturlaub freue, den er vielleicht ganz
überraschend antreten dürfe. Sie solle
sich, bat er eindringlich, nicht um ihn
sorgen, da er, um zu überleben, so gut
er könne, immer und allerorts wachsam
bleibe. Sein Versprechen ermutigte sie,
und wenn sie nachts für ihn betete,
hoffte sie inständig, sein Schutzengel
werde ihn weiter behüten.

war, glaube ich, gut, dass Katharina
trotz zahlreicher erschreckender Ge-
schichten, die ihr zu Gehör kamen, nicht
genau wusste, was sich im Krieg insge-
samt abspielte, und wie schwer es manch-
mal für ihren Mann wurde, den eigenen
Vorsätzen treu zu bleiben, sobald uner-
wartete Ereignisse verlangten, dass er,
ohne auf die Gefahr zu achten, seinem

Gewissen folgte, in den wenigen Urlau-
ben, die ihm gewährt wurden, aber nie
darüber redete. So verhielt es sich auch,
wie ich erst von einem der drei Alten
erfuhr, als Ternay mit einem Kameraden
versuchte, Großvater Lorenz zu bergen,
nachdem der, bei einem Sturmangriff
schwer verwundet, hilflos zwischen den
Gefechtslinien liegen geblieben war.
Doch ihr waghalsiges Bemühen unter
ständigem gegnerischem Beschuss schei-
terte, da der Schwerverletzte, bereits
unfähig, sich zu bewegen, ohne eigene
Unterstützung nicht durch den Draht-
verhau gezogen werden konnte.

Auch später geriet Ternay, obwohl er
sich immer aufs Neue ins Gedächtnis
rief, was er seiner Frau geschrieben
hatte, noch in manche besonders brenzlige
Lage, konnte sie, anders als viele seiner
Kameraden, die von feindlichen Kugeln
getroffen oder im erbitterten, erbar-
mungslosen Nahkampf getötet wurden,
aber immer wieder bewältigen, weil er
wohl nicht nur einen besonders auf-
merksamen Schutzengel besaß, sondern
ebenso das Quäntchen Glück, das man
neben Umsicht, Kraft, Augenmaß und
Gewandtheit braucht, damit man heil
durchkommt.

Heimkehr, die er sich, um
nicht zu verzagen, oft in schlaflosen
Nächten ausgemalt hatte, brachte ihm al-
lerdings nicht die erhoffte Befreiung. Äu-
ßerlich war er wie Großvater Anton un-
versehrt geblieben, doch innerlich fühlte
er sich durch das, was heute posttrau-
matische Belastungsstörung genannt
wird, in gleichem Maße verwundet. Zu-
sätzlich bekümmerte ihn, dass Katharinas
Herz, von der ständigen Sorge um ihn
geschwächt, mitunter ohne erkennbaren
Grund zu stolpern begann und erst re-
gelmäßig schlug, wenn sie es, wie schon
während seiner Abwesenheit erprobt, mit
ihrer fest aufgelegten Hand beruhigte.

Im Gegensatz zu Großmutter Gertrud,
die von ihrem Mann, da sie seine seeli-
sche Not nicht erkannte, mehr erwartete,
als er anfangs zu leisten vermochte,
hatte Katharina für Ternays Kraftlosigkeit
dauerhaft Verständnis, das ihm, verbun-
den mit den Pflichten, die er Stück für
Stück wieder übernahm, dabei half, all-

mählich zu gesunden. Sie versorgten
mit einer neuen Magd, weil die alte ge-
heiratet hatte und zu ihrem Mann ins
Nachbardorf Gara gezogen war, wie eh
und je Pferde, Schweine, Geflügel und
die Kuh, bestellten ihr Land, ernteten
Monate später Getreide, Kartoffeln, Rü-
ben, Mais, Trauben, kelterten Wein und
ließen aus einem Teil ihrer Zwetschgen,
die sie vom Baum auf eine Plane schüt-
telten, Slibowitz brennen, den sie winters
mit Verwandten und Nachbarn tranken.

beeinflusst wurde, ver-
mute ich, Ternays Genesung außerdem
durch Michael, der sich, von der im Dorf
gehäuft auftretenden Spanischen Grippe
sowie weiteren ernsthaften Krankheiten
verschont, prächtig entwickelte und sei-
nen Eltern überwiegend Freude bereitete.
In der Grundschule lernte er fast mühe-
los, erzielte später auch am Gymnasium
der Kreisstadt Baje sehr gute Leistungen,
erwog, in Budapest, Fünfkirchen oder
Szegedin zu studieren, entschied sich
dann aber, ohne dass man ihn daheim
beeinflusste, noch vor der Matura dafür,
Bauer zu werden, weil er merkte, dass
er sich seinem Umfeld eng verbunden
fühlte und ihren Besitz bewahren wollte.
Oder hielt ihn vor allem Luise, die er
seit Jahren mochte, im Dorf?

der Hochzeit, von der man,
da sie großzügiger als üblich ausgerichtet
wurde, noch lange sprach, erwarb Mi-
chael mit seiner Frau in der Nachbarschaft
ein kleines, durch den Wegzug des alten
Besitzers frei gewordenes, Haus und
baute es, von Eltern und Schwiegereltern
unterstützt, so aus, dass es auch für
Kinder ausreichend Platz bieten würde. 

Doch Ternay und Katharina hofften
Jahr um Jahr vergeblich auf einen Enkel,
trösteten sich damit, dass es bei ihnen
ebenfalls seine Zeit gedauert habe, und
als sich das immer noch junge Paar,
durch die im Herbst 1939 jäh veränderte
Lage veranlasst, dazu entschloss, bis
Kriegsende mit einer Schwangerschaft
zu warten, damit Michael, anders als
sein Vater, das Kind heranwachsen sähe,
ahnte keiner, dass es nicht mehr dazu
kommen würde.
(Fortsetzung folgt)
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Stefan Raile

Zerstörtes Glück
1. Fortsetzung

(Fortsetzung von Seite 5)

Noch

Nach

Es

Seine

Günstig
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Hurra! Sommerferieeeeen!

Es ist endlich so weit, das Lernen, die vielen Hausaufgaben
und Unterrichtsstunden sind erst mal vorüber – jetzt geht es
in die langersehnten Sommerferien! Das heißt 2,5 Monate…
11 Wochen… 79 Tage… 1.896 Stunden… 113.760 Minu-
ten… 6.825600 Sekunden lang Sommer, Sonne, Faulenzen
und (fast) keine Verpflichtungen.

Bevor ihr aber an den Strand eilt, blicken wir ganz-ganz
kurz auf unser gemeinsames Schuljahr zurück: Kennenlernen,
so würde ich es bezeichnen. Wir hatten 76 Stars, es stellten

sich nämlich 76 super coole Klassen vor. Dafür sage ich euch
ein ganz großes DANKESCHÖN! Es freut mich so sehr, dass
ich um mindestens 1525 Freunde reicher geworden bin! 

Ich wünsche allen meinen Freunden wunderschöne und un-
vergessliche Sommerferien! 

Eure NZjunior

P.S.: Vergesst aber nicht, dass ich auch während der Sommer-
ferien für euch da bin! 

WWaass??   WWoo??
Jula holt Gold Seite 2
Schüleraustausch 
in Schlesien Seite 2
Klassenvorstellungen Seite 3-6
Geburtstagstorten Seite 7

Geht
zum Abkühlen

ins Freibad oder an
einen Badesee, aber
vergesst nicht, euch

richtig vor der
Sonne zu schüt-

zen!

 Unternehmt
eine Radtour zur

nächs ten Sehenswür-
digkeit in eurer Ge-
gend und schreibt

darüber eine kleine
Geschichte!

Macht
eine Schnitzel-

jagd mit Freunden
durch euer Heimat-

dorf, je mehr –
 desto besser!

Be-
sucht eine
Kirmes!

Der
Sommer eignet

sich perfekt zum
Zelten im Garten oder
auf dem Campingplatz

und zum Stockbrot
über dem Lager-
feuer machen.

Sam-
melt schöne

Blumen und Grä-
ser, presst sie und er-
stellt damit ein tol-

les Herbarium.

Schreibt
eine tolle Ge-

schichte oder ein Ge-
dicht und schickt das an

NZJunior! Wir freuen uns
immer riesig, wenn wir

Texte von euch
 bekommen.

Backt
mit der ganzen

Familie Pizza! Das
geht super einfach

und schmeckt vieeel
besser als die ge-

kaufte.

Sprecht
mit älteren Leu-

ten und lernt etwas
über die Vergangen-
heit eures Wohnortes

und besucht ein
Heimatmu-

seum!

Veran -
staltet einen

Spiele abend oder Nach-
mittag mit Freunden und

Familie. Dafür eignen sich
am besten Spiele wie

Mensch ärger dich nicht,
UNO oder Stadt,

Land, Fluss.

Lest
mal ein
Buch in
Deutsch!

AKTIV
ITÄTEN

FÜR
DRAUSSEN:
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Jula holt Gold

Die Schüler der Klasse 7c der Bohler
Grundschule reisten im Rahmen eines
Schüleraustausches für eine Woche (vom
13. - 17. Mai) nach Lasowice Wielkie in
Polen. Die 20 Schüler und zwei Lehrer
wurden bei Gastfamilien untergebracht,
die Kommunikation erfolgte in deutscher
und englischer Sprache. Das Austausch-
programm, das jedes Jahr veranstaltet
wird, ist nicht nur für die Sprachübung
nützlich, denn die Schüler nahmen an vie-
len interessanten Programmen teil. Die
Gruppe besichtigte unter anderem die
Stadt Oppeln und den Jurapark, aber
Möglichkeiten zum Sport wurden ihnen
auch angeboten.

Eine wichtige Rolle bekam während
ihres Aufenthalts das Kennenlernen der
Baukunst der Deutschen in Schlesien,
der Geschichte der dort lebenden deut-
schen Familien sowie der deutschen
kulturellen Traditionen. An den Zusam-
menkünften am Abend brachten die
Schüler einander ungarische und pol-
nische Tänze bei, und am Abschieds-
abend bereiteten  sie gemeinsam das
Abendessen zu. Die Schüler schlossen
sofort Freundschaften miteinander und

bereicherten sich mit zahllosen Erleb-
nissen während ihres Besuchs im Aus-
land. Die Partnerschaft zwischen den
zwei Schulen besteht schon seit 15 Jah-
ren. Dieses Jubiläum möchten die zwei
Institutionen im September mit den
Gäs ten aus Polen zusammen feiern. 

Das Lager in Schlesien wurde vom
Ministerpräsidentamt im Rahmen für
Unterstützung der Nationalitäten
(NEMZ-TAB-2019), vom Verband der
Branauer Deutschen Selbstverwaltun-
gen  und von der Deutschen Selbstver-
waltung Bohl unterstützt.
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Der Chor „Kränzlein“ aus der Grund-
schule von Josef Implom in Jula wurde
bei dem diesjährigen Chorwettbewerb
mit dem Goldenen Diplom ausgezeichnet.
Beim Treffen am 16. April im Kultur-
zentrum Csabagyöngye in Tschabe nah-
men 18 Chöre mit etwa 600 Kindern
aus Schulen des Komitats teil. Dabei
durfte sich der Chor „Kränzlein“ nicht
nur über eine Belobigungsurkunde des
Landes sondern auch über die höchste
Auszeichnung, nämlich die Goldene,
verliehen vom Ungarischen Landesver-
band für Chöre und Orchester freuen.
Bei der Darbietung von deutschen, un-
garischen und englischen Liedern ver-
schiedener Epochen wurden besonders
die Klarheit des Gesangs im Gesamten
und das Niveau der Präsentation her-
vorgehoben.

Der Chor aus Jula wurde 2006 ge-
gründet, besteht aus Schülerinnen der
Schulstufen 3 bis 8 und wird von Frau
Veronika Garami, Grundschullehrerin,

geleitet. Wir gratulieren dem Chor
(Zoé Arató, Klára Beleznai, Berill
Bock, Emma Demkó, Lili Fabisz,
Stella Freiberger, Frida Fekete, Hanna
Hegyes, Nelli Hegyes, Lora Józsa, Ella

Kovács, Luca Kováts, Petra Megyesi,
Hanna Puskás, Janka Sebestény, Kata
Tóth) mit seiner Chorleiterin sehr
herzlich.

Roland Mittag

Schüleraustausch in Schlesien
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Die Starklasse der Woche: 
Die Klasse 6a der Josef-Implom-Grundschule in Jula

1. Welche Schule besucht ihr? 
S.S.: Wir besuchen die Josef-Implom-Grundschule. 
2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
L.N.: Unsere Schule liegt in Jula/Gyula, in der Béke-
Straße 49, im Komitat Bekesch.

3. Welche Klasse besucht ihr?
L.N.: Wir besuchen die Klasse 6a. Das ist eine Klasse
mit erweitertem deutschen Nationalitätensprachunter-
richt.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
S.S.: Unser Klassenleiter heißt Ferenc Oláh.
5. Welche Fächer lehrt euch euer Klassenleiter? 
S.S.: Er lehrt uns Turnen.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
S.S.: Unsere Klasse ist nicht so groß. Es sind 20 Schüler
und Schülerinnen.
7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
L.N.: Die Jungen sind in Überzahl.
8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Wo-
che? 
S.S.: Pro Woche haben wir 6 deutschsprachige Stunden.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
L.N.: Wir haben insgesamt 32 Stunden in einer Woche.
10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
S.S.: Unser Klassenzimmer schmücken wir mit Bildern
der Jahreszeiten und mit Plakaten.
11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
S.S.: Beim letzten Klassenausflug waren wir in den un-
garischen Bergen, in der Mátra. Wir haben die Sehens-
würdigkeiten von Erlau besichtigt. Wir haben dort zwei
Tage verbracht.
12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
L.N.: Wir möchten gute Noten bekommen und uns gut
verhalten.
13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
S.S.: Wir sind ein Team, weil wir zusammenhalten und
um ein Ziel kämpfen können.
L.N.: Wir sind ein Team, weil wir einander helfen.
+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
L.N.: Wir sind die beste Klasse von allen, weil wir uns
aufeinander verlassen können.
S.S.: Wir sind die beste Klasse von allen, weil wir es
nicht nur sagen, sondern auch ernst denken: „Einer für
alle und alle für einen.“

Wir heißen Sabin Sacipi und Levente Noel Nagy. Nun werden wir unsere Klasse vorstellen. 
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Die Starklasse der Woche: Die Klasse 

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Bohler Grundschule, die Allgemein-
bildende Schule mit Kunsterziehung Bóly. Unsere
Schule ist eine deutsche Nationalitätenschule mit
zweisprachigen Klassen.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem
Komitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule befindet sich im Komitat Branau in
der Kleinstadt Bohl/Bóly.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir sind die Klasse 4c.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Frau Maria Faluhelyi-
Hock, wir nennen sie „Marika néni“.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Unsere Klassenlehrerin, Marika néni, lehrt uns
Deutsch, deutsche Volkskunde, Werken, ungarische
Grammatik, ungarische Literatur, Mathematik, Volks-
tanz und Sachkunde.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Wir sind 20 Schüler.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
In unserer Klasse sind 9 Mädchen und 11 Jungs, also
die Buben sind in der Überzahl.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Ungefähr 12 deutschsprachige Stunden haben wir pro
Woche (Sachkunde, Mathematik und Werken sind
halb deutsch, halb ungarisch).

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
28 Stunden haben wir insgesamt in einer Woche.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenschmuck: Volkskundeplakate, Kür -
biskette, die Sehenswürdigkeiten von Bohl, Zeitstrahl,
laminierte Karte mit der deutschen Grammatik, Klas-
sendienste, Klassenregeln, Klassenfotos. Das
Schöns te ist unsere Klassentür: unsere zweisprachige
Klasse ist auf dem Bild, in der ungarndeutschen
Volkstracht.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Wir machten einen Studiumspaziergang im Bohler
Kellerdorf. Dort besichtigten wir den Wein-, Obst-
und Gemüsegarten. Es war ein besonderes Erlebnis, in
der Gärtnerei in Surgetin/Szederkény die ein- und zwei-
jährigen Pflanzen, vielerlei Gemüsesorten und Obstarten
kennenzulernen. Im Oktober machten wir eine Wande-
rung nach Békáspuszta, wo wir unbeschwert spielen
konnten, die Stimmen der Tiere hörten, auch mit Hilfe
eines Jägers. Mit Interesse sahen wir uns das landwirt-
schaftliche Museum an.
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4c der Bohler Grundschule
12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Im November: begeistert nahmen wir das Angebot, den
Kindertheatertag des Mohatscher Kinos, an.

Im Dezember: Am vierten Adventssamstag, wenn es
graute, trafen sich die beiden vierten Klassen mit den
Einwohnern von Bohl auf dem Batthyány-Platz beim
großen Adventskranz. Die Klasse 4a und 4c führten die
Zuschauer an diesem Adventstag in die Welt der Har-
monie, der Wunder, Erwartungen und Sternwelt ein.

Im Januar: Wir haben mit unseren Omas in unserer
modernen Schulküche gebacken.

Im Februar: Lesenacht in der Schule, Faschings-Rol-
lentausch (die Mädchen sind die Jungen und umgekehrt).

Im Frühling: eine Reise nach Budapest.
Im Juni: Ausflug mit Fahrrädern in ein Nachbardorf

mit unseren Eltern.
Und vieles sind noch dazugekommen…

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Ja! Das zeigen unsere Programme und unsere Pläne.
Wir halten zusammen: beim Lachen und beim Weinen.
Wir teilen unsere Sorgen und unsere guten Erlebnisse.
Wir lachen gerne und können Bitte und Danke sagen.
Unsere Klasse hat gemeinsame Ziele z. B.: beim Pa-
piersammeln holten wir den II. Preis. Wir verstehen uns,
verzeihen einander und können in Gruppen arbeiten. Es

entstanden Freundschaften zwischen uns. Wir möchten
aus allem das Beste machen. An unserer Klassentür steht
unser Motto: „Wir sind alle unterschiedlich, aber in
dieser Schule halten wir zusammen.“

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Zu den gemeinsamen Zielen, Leistungen gibt jeder
seine Stärke, sein bestes Wissen mit Verständnis und
Geduld. So können wir an verschiedenen Wettbewer-
ben teilnehmen: Papiersammlung, Weltspartag, Bolyai
Matematika Csapatverseny, Bolyai Anyanyelvi Csa-
patverseny, Bolyai Természettudományi csapatver-
seny, Hochdeutsch-, Prosa- und Mundartwettbewerbe,
Mathematik-Känguru ungarisch und deutsch… Wir
sind unterschiedlich und vielseitig. Darum gehen wir
in die Musikschule: Akkordeon (1 Schüler), Klarinette
(3 Schüler), Gitarre (2 Schüler), Trompete (2 Schüler).
Und auch in die Kunstschule: Malerei (2 Schüler).
Wir haben auch Sportler: Handball (1 Schüler), Thai-
boxen (2 Schüler), Fußball (2 Schüler), Angeln (4
Schüler), Athletik (3 Schüler), Volkstanz (3 Schüler).
An den verschiedenen Traditionen der Schule nehmen
wir voller Elan teil: Weihnachtskonzert, Nationalitä-
tentag, TrachtTag, Fasching, Projekttage… Kurzer
Abschluss: „Die größten Meister sind diejenigen, die
nie aufhören Schüler zu sein.“
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1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Tschasarteter Miklós Bánáti Deut-
sche Nationalitätengrundschule. 

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem
Komitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule ist im Komitat Batsch-Klein kuma -
nien/Bács-Kiskun, in Tschasartet/Császártöltés.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die 3. Klasse. 

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Frau Barabás, Andrea
Stalter. 

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie unterrichtet uns in Mathe, Lesen, Schreiben und
Grammatik. 

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse ist nicht groß, wir sind 17 Schüler.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Über-
zahl? 
Von den 17 Schülern sind 5 Jungen und 12 Mädchen. 

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Wo-
che? 
Wir haben 6 deutschsprachige Stunden pro Woche. 

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Wir haben in einer Woche 31 Stunden. 

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer ist schön dekoriert. Wir haben
schöne Bilder an der Wand. 

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Zum letzten Mal waren wir gemeinsam in Baje/Baja
und Gemenc. 

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Wir haben viele Pläne. Wir möchten viel lernen und
viele Erlebnisse sammeln. Wir möchten immer lustig
und freundlich sein. 

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein Team, wir helfen einander und wir machen
gemeinsame Programme.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir wollen die Besten sein, wir möchten alle 100 % ge-
ben.

Die Starklasse der Woche: 
Die 3. Klasse der Tschasarteter Grundschule
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Kinder des Marienkäfer Deutschen Nationalitätenkindergartens Tolnau Klasse 2, Deutsche Nationalitätengrundschule Tscholnok

Liebe NZjunior!
Wir haben eine „Vier-Jahreszeiten-Torte“ nur für Euch „gebacken“ und
haben  sie mit 25 „Blaufärber-Wäscheklammer-Kerzen“ geschmückt.
Auf der Torte ist für jeden „Geschmack“ etwas dabei: Kinderschokolade
steht für den Frühling, Marienkäfer für den Sommer, lächelnde Blätter
für den Herbst und weiße Schneeflocken für den Winter. 
Die Schüler der Klasse 4a aus der Bohler Grundschule wünschen
Dir alles Gute und alles Liebe!

Klasse 2, Deutsche Nationalitätengrundschule Tscholnok

Nóra Támton
Klasse 2, Waschludter Grundschule

Zsófi Szabó
Klasse 1, Deutsche Nationalitäten -

grundschule Gara

Ajna Hanna Bögehold
Klasse 3, Deutsche Nationalitäten -

grundschule Gara

s
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„Vati, heute hat mich der Lehrer sehr
gelobt!“

„So?“
„Ja, er hat gesagt, so dumm zu sein

wie ich, das wäre auch eine Gabe.“
*

Herr Müller belehrt seinen Sohn:
„Als ich aufs Gymnasium kam,

war ich allen meinen Kameraden weit
voraus!“

„Genau“, sagt Frau Müller. „Die
anderen waren zehn Jahre alt und du
fünfzehn.“

*
Der Vater fragt seinen aus der Schule
kommenden Sohn, was er heute ge-
lernt hat.

„Dass der Mensch vom Affen ab-
stammt!“

Darauf der Vater zornig: 
„Du vielleicht, aber ich nicht!“

*
Lehrer: „Du bist schon wieder zu spät
gekommen. Es ist bereits 8.20 Uhr.
Du hast dich um 20 Minuten verspä-
tet.“

Hans: „Macht nichts, meine Mutter
sagt immer, dass ich mein ganzes Le-
ben noch vor mir habe.“

*
„Und was tun Sie für den Umwelt-
schutz?“, wird Herr Kleinhappel ge-
fragt.

„Ich werfe nie meine Fahrkarte
weg. Ich benutze sie immer mehr-
mals.“

*
„Welchen Vorteil hat uns das Auto-
mobilzeitalter gebracht?“, fragt der
Lehrer.

„Die Pferdediebstähle gingen zu-
rück.“

Lach mit!

Redakteurin: Dorottya Bach
Anschrift: NZjunior Budapest, 

Lendvay u. 22 H-1062
Telefon: +36 1 302 68 77

E-Mail: nzjunior2018@gmail.com
NZjunior im Internet bis Ende 2016: 

www.neue-zeitung.hu
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

Was geschah an diesem Tag…?
… vor 35 Jahren, am 14. Juni 1987, fan-
den zum ersten Mal seit dem Sturz des
Kaisers Haile Selassie in Äthiopien Par-
lamentswahlen statt.

… vor genau 20
Jahren, am 15. Juni
1999, hat die belgi-
sche Regierung den
Verkauf aller Ge-
tränke der Firma
Coca Cola bis auf
weiteres verboten,
da dutzende Men-
schen nach dem
Trinken über Kopf-
schmerzen, Übel-
keit und Schwindel
geklagt hatten. Die Schuld für die Ver-
giftungsfälle lag sowohl bei Colas
schwedischem Gaslieferanten als auch
bei einem Transporteur aus Dünkirchen. 

… vor 59 Jahren, am 16. Juni 1960,
wurde Alfred Hitchcocks Thriller „Psy-
cho“ mit Anthony Perkins in der Haupt-
rolle in New York uraufgeführt. Der für
vier Oscars nominierte Film gilt als ein
Klassiker des amerikanischen Kinos. Als
Vorlage des Films diente der gleichna-
mige Roman von Robert Bloch.

… vor 66 Jahren, am 17. Juni 1953, kam
es in der DDR zu einer Welle von
Streiks, Demonstrationen und Protesten,
die mit politischen und wirtschaftlichen
Forderungen verbunden waren. Der so-
genannte Aufstand vom 17. Juni 1953
wurde von der Sowjetarmee gewaltsam
niedergeschlagen. 

… vor 25 Jahren, am 18. Juni 1994, ver-
abschiedeten sich die Westalliierten auf
der Straße des 17. Juni mit einer letzten
gemeinsamen Parade von den Berlinern.

… vor 50 Jahren, am 19. Juni 1969, nah-
men Alfred Gütgemann und T. S. Lie
die erste Lebertransplantation in
Deutschland an der Universitätsklinik
Bonn vor.

… vor 71 Jahren,
am 20. Juni 1948,
trat in der Trizone,
den drei westlichen
Besatzungszonen
Deutschlands, die
Währungsreform in
Kraft. Ab dem 21. Juni 1948 war dort
die Deutsche Mark alleiniges gesetzliches
Zahlungsmittel. Die beiden bisher gül-
tigen Zahlungsmittel Reichs- und Ren-
tenmark wurden zwangsumgetauscht.

Wusstet ihr schon, dass…
… die Nilpferde die gefährlichsten Tiere Afrikas sind?

Im Jahr sterben über 100 Menschen
durch Nilpferde, durch Tiger oder Lö-
wen sind es 50. Nilpferde verteidigen
ihr Revier, das an Flussbänken und Seen
liegt. Vor allem wenn die Weibchen
Kleine haben, sind sie extrem aggressiv.
Nilpferde können eine Geschwindigkeit
von bis zu 50 Kilometer pro Stunde er-
reichen. Hinzu kommt der große Kiefer,
mit dem sie täglich bis zu 100 Pfund
Pflanzen zermalmen. Mit ihrem Kiefer
können sie sogar Krokodile töten.



Zwischen 
Himmel und Erde (2)

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und
die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des
Heiligen Geistes sei mit euch allen! (2. Kor
13, 13)
Himmelfahrt, Pfingsten, Trinitatis – mit diesen
drei Festen scheint sich die Geschichte Gottes
mit den Menschen von der Erde zum Himmel
hin zu verlagern. Man kann sich das ganz
bildlich vorstellen: Das Weihnachtsfest mit
der Geburt Jesu, der Menschwerdung Gottes,
bringt Gott vom Himmel hinab in unsere Welt
und uns den Himmel näher. Die Karwoche er-
zählt vom Leiden Gottes an uns, für uns und
mit uns Menschen – bis hin zum Tode am
Kreuz. Die Auferstehung Jesu und der Sieg
über den Tod sind der Dreh- und Angelpunkt
der Geschichte. Von nun an geht es sozusagen
wieder aufwärts mit der Himmelfahrt. Das
Pfingstfest aber setzt ein besonderes Zeichen
in dieser Dynamik: während Jesu Weg zum
Vater und in den Himmel führt, senkt sich der
Geist Gottes auf uns herab. Gott hat uns also
nicht verlassen, sondern ist in neuer Weise mit
uns und in uns und unter uns. Aus der kleinen
Schar der Jünger wird die weltweite Kirche.
Die Türen des Himmels werden für alle
geöffnet, die glauben und auf Gott vertrauen. 

Es geht also bei diesen Geschichten vor
allem um die Bewegungen zwischen Himmel
und Erde und die Beziehung zwischen Gott
und Menschen. Es geht darum, dass Gott
nicht an und für sich im Himmel sitzt und mit
seinen Geschöpfen spielt, wie etwa die Olym-
pier im Mythos, sondern Gott ganz auf Men-
schen und Schöpfung ausgerichtet ist. Das
begann schon, als Gott die Menschen zu
seinem Bild und zu Partnern schuf. Diesen
Gedanken finden wir im Bild der Dreieinigkeit
oder Trinität wieder: Gott ist in sich selbst auf
Dialog und Partnerschaft ausgerichtet, ja, mit
dem aufgefahrenen Jesus Christus findet die
Menschheit selbst Platz in Gott. Gnade, Liebe
und Gemeinschaft sind die Kennzeichen Got-
tes!

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs 

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee   
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Wenn uns der Blumenteppich 
den Weg weist…

Fronleichnam in ungarndeutschen Dörfern
Das Fronleichnamsfest ist
ein Hochfest im Kirchen-
jahr der katholischen Kir-
che, mit dem die bleibende
Gegenwart Jesu Christi im
Sakrament der Eucharistie
gefeiert wird. Dieses Jahr
begehen wir den Festtag
am 20. Juni. In einigen ka-
tholischen ungarndeut-
schen Ortschaften hält sich
der Brauch, an diesem Kir-
chenfest einen prunkvol-
len Blumenteppich zu Eh-
ren Gottes zu machen, bis
heute. Blumenteppiche
sind vorwiegend im Ofner
Bergland anzutreffen.

Der Blumenteppich an
Fronleichnam wird auf dem
Boden, meist auf der Straße
vor der Messe in der Früh
frisch angelegt. Aus Blüten,
Blumen und Blättern wer-
den bildhafte Darstellungen
von Heiligen oder auch abstrakte Formen erstellt, die aneinander angeordnet
werden. Die Blumenblätter werden bis zu ihrer Aufarbeitung nach Farben
sortiert und in kühlen Kellern mit feuchten Tüchern abgedeckt gelagert. An
der Arbeit vom Blütensammeln bis zur Auslegung und dem Abbau war
früher fast das ganze Dorf beteiligt. Die Auslegung der Blumen war jedoch
immer Aufgabe der Frauen. Muster und Darstellungen des Blumenteppichs
sind jahrhundertealt: Christliche Symbole, wie der Kelch für den Bund
zwischen Gott und den Menschen, das Lamm Gottes oder die Taube, stell-
vertretend für den Heiligen Geist, sind bis heute immer zu finden. Auch für
Christus, wie u. a. das IHS, Alpha und Omega oder das Flammende Herz
Jesu stehen viele Symbole. Die Länge des Blumenteppichs ist je nach
Ortschaft und geographischen Möglichkeiten unterschiedlich. Vor dem
Zweiten Weltkrieg war der Blumenteppich in Wudersch zum Beispiel
mehrere Kilometer lang. An diesem Fest werden neben dem Blumenteppich
auch vier provisorische Straßenkapellen aufgestellt, an denen die Prozession
nach der Messe hält. Der Blumenteppich ist nicht für die Ewigkeit gedacht,
er hält nur bis zur Messe und wird danach samt der kleinen Freilicht-Altäre,
die für die Fronleichnamsmesse aufgestellt werden, wieder abgebaut.

GS

Blumenteppich in Wudersch 1940
Quelle: Népszokások és hagyományôrzés Budaörsön 



Ein besonderes 
Wallfahrtsmitbringsel

In Badesek war und ist der
Marienkult bis heute lebendig.
Im vorigen Jahrhundert gab es

sogar auch eine Mariazeller
Bruderschaft, die Wallfahrten

organisiert hat. Die zweite Sta-
tion des Badeseker Lehrpfades

informiert gerade über diese
Wallfahrtsbewegung und das
religiöse Leben in der Stadt.
Die kleine, drehbare Kupfer-

schatulle mit einer Aluminium-
figur der Mutter Gottes

(Foto), das wohlbehütete Erb-
stück der Großmutter, hat

einen besonderen Stellenwert
in der Familie Frei aus Bade-

sek. Der Enkel, und bisher
letzter Erbe des Wallfahrtsmit-

bringsels, Nándor Frei (38),
hat sie der NZ gezeigt.

Mitte Mai 2019 erregte Badesek gro-
ßes Aufsehen, als da der jüngste un-
garndeutsche Lehrpfad eingeweiht
wurde (NZ 21/2019). Damals fiel
dem jungen Familienvater Nándor
Frei ein, dass er auch selber etwas
geerbt hatte. Zwar lebt er heute mit
seiner Familie in der Nähe von Buda-
pest, doch findet immer wieder alte
Gegenstände, die ihn an seine Kind-
heit erinnern. „Schon immer hat mir
die Figur gefallen, sie ist in der Fa-
milie bekannt, aber ob es solche oder
ähnliche noch zu kaufen gibt, wusste
ich nicht. Wir waren mit meiner Frau
vor einigen Jahren einmal in Maria-
zell, ich hatte dieses Figürchen mit-
genommen und da die Verkäufer von

Devotionalien gefragt, ob sie so etwas
noch kennen oder schon gesehen ha-
ben, jedoch es war allen unbekannt“,
erzählt Frei. 

Es ist ja auch kein Wunder, die Fi-
gur wurde nämlich 1938 erstanden:
„Alles begann damit, als der Eucha-
ristische Weltkongress in Budapest
gefeiert wurde. Damals hat meine
Großmutter Anna Frei geb. Monigl
(1924-2008) dieses Figürchen von ih-
rer Tante geschenkt bekommen.
Meine Großmutter war damals 14
Jahre alt. Als sie später schon eigene
Kinder hatte, hat sie diese besondere
Marienfigur als Glücksbringer in der
Familie weitergegeben. Zuerst bekam
sie mein Vater vor seiner Gesellen-
prüfung, und als ich dann meine Prü-
fungen an der Uni hatte, hat sie mir
Oma immer in die Tasche gesteckt,
damit sie mir Glück bringt. So lebt
unser Erbstück aus Mariazell bei uns
in der Familie weiter. Ich habe zwei
Kinder und mein Plan ist, dass ich ih-
nen diese Figur weitervererben
werde. Wenn sie einmal eine schwere
Prüfung haben, werde ich ihnen diese
Maria in die Tasche stecken, wie einst
meine Großmutter mir.“

GS
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Gottesdienste
in deutscher Sprache

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Baja: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in
der Stadtkirche.
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats
um 7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholi-
schen Kirche. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr
in der evangelischen Kirche.
Budapest: 
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-
Kirche, I., Fô u. 43, www.eli  sa beth.hu
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a.
Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden  Sonn -
tag und an Festtagen um 10 Uhr im Gemeindesaal. 
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu -
da pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl an
Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evange-
lischen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor
Platz, Tán csics Mihály Str. 28).
Fünfkirchen: Am 16. März um 17 Uhr in der
Franziskanerkirche. Musikalische Mitwirkung:
Ha joscher Chor
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag
um 7.30 Uhr zweisprachige Messe. 
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um
18 Uhr Gottesdienst.
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr. 
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten
Sonntag  im Monat um 10.30 Uhr.
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr
im Deutschen Haus.
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungari-
scher Gottesdienst Sonntag um 10 Uhr.
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst.
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petôfi tér.
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr.
Schaumar: Jeden Sonntag um 8.15 Uhr.
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten
Sonntag um 10 Uhr.
Seksard: 
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag
um 9.30 Uhr Andacht.
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr.
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr.
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um
18 Uhr.
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden
Sonntag um 10 Uhr.
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.30 Uhr in der
Sankt-Ladislaus-Kirche.
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr.
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in
der Pfarrkirche.
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarr-
kirche jeweils am zweiten Sonntag im Monat
um 10.30 Uhr.

Ungarndeutsche 
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Nachrichten

erscheint zweiwöchentlich

als Beilage  der „Neue Zeitung”

Gegründet von
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Regionaltanzgruppe Lochberg: 
Beste europäische Folklore-Gruppe 

Folklore-Weltcup und „Eahntog“ gleich nacheinander

(Fortsetzung von Seite 1)

DIE TÄNZERINNEN probten zweimal
2,5 Stunden pro Woche. Für das Wett-
bewerbsprogramm hat man ungarndeut-
sche Tänze von erstem Rang ausge-
wählt. Auf Wunsch der Fachjury und
der Organisatoren haben wir auch einen
ungarischen Tanz aus der Schomodei
mitgenommen. Schon am ers ten Tag in
Jesolo (wo die Bühne am Meeresstrand
stand) mussten wir beide Programme
vorführen. Alles hat geklappt. Unsere
Musikanten, die Spitzbuben aus We-
rischwar, haben ebenso wie die Tänze-
rInnen ihr Bes tes gegeben, das Publikum
belohnte uns mit großer Ovation. Wir
kamen in die zweite Runde und am
nächsten Tag tanzten wir vor der stren-
gen Jury noch ausgelassener! Wieder
haben wir großen Beifall geerntet.

AM DRITTEN TAG wurden die Gruppen
aus aller Welt bewertet. Über 22 Länder
(u. a. aus Indien, Russland, Kroatien,
Indonesien etc.) nahmen am Weltcup
teil und wollten den ersten Platz holen.
Wir Ungarndeutschen haben die Silber-
medaille in einem sehr harten und stren-
gen Wettstreit gewonnen. Wir waren
überglücklich, es waren unbeschreibli-
che Momente für uns! Wir wissen ge-
nau, wo wir angefangen haben, und wir
haben jetzt gesehen, was wir erreicht
haben. Wir bekamen auch den Titel: bes -
te europäische Folklore-Gruppe! Wir
können es immer noch nicht fassen!
Aber diese Ehre gehört nicht nur uns,
sondern sie würdigt unsere Kultur! 

Wir sind der Gemeinschaft unserer
Volksgruppe sehr dankbar. Es ist nicht
nur unsere Leistung, sondern wir Un-
garndeutschen haben es zusammen er-
reicht! Es ist unser gemeinsamer Er-
folg, und ich hoffe, dass es den guten
Ruf und die Bekanntheit der Ungarn-

deutschen in der Welt weiter stärken
wird.

IN SCHAMBEK angekommen empfin-
gen uns unsere Eltern, Freunde und Un-
terstützer mit Fahnen, Blumen, Luftbal-
lons, Musik und Plakaten. Auch unser
Parlamentsabgeordneter Zsolt Csenger-
Zalán hat mit einem wunderbaren Blu-
menstrauß vor Ort gratuliert.

KAUM konnten wir uns etwas von
dem WELTCUP erholen, wurde in
Schambek am 01. Juni das 15-jährige
Bestehen der Lochberg-Tanzgruppe ge-
feiert und die Schambeker Hochzeit das
fünfte Mal aufgeführt. Dieses Datum
haben wir mit unseren deutschen Gästen
noch im Jänner 2018 verabredet, als wir
in Stuttgart im Ungarischen Kulturinstitut
gastierten. Dieses Jahr haben die Rolle
des Bräutigams Károly Radóczy aus
Hartian und die Rolle der Braut Ildikó
Jencsik aus Schambek gespielt. Sie sind
auch im Leben ein Liebespaar. Unsere
 Gäste kamen aus Deutschland (Land-
mannschaft der Deutschen aus
Ungarn/Gerlingen), aus Tarian (Tanz   -
 gruppe), aus Werischwar (Werisch warer
Heimatwerk), aus Wudigeß (Traditions-
pflegender Verein), aus Tschemer (Deut-
sche Selbstverwaltung und Chor) und
aus Wetschesch (Volkstanzverein Ros-
marein und die Blaskapelle des Musik-
vereins unter der Leitung von Josef Fa-
zekas). Nicht nur das Wetter war herrlich,
sondern auch die Stimmung. Wir haben

den „Eahntog“ (Ehrentag= Hochzeit)
nach traditionellen Texten und Beschrei-
bungen dargestellt.

WIR BEDANKEN UNS bei unserem Un-
terstützer, der Bethlen Gábor Alapkezelô
Zrt., für die Ermöglichung unserer Ak-
tivitäten, was für uns auch die Welt-
bühne und das Erleben unserer wertvol-
len Traditionen bedeutete.

Sandra Titanilla Fuchs
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Präsidentin: Blanka Jordán

+36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu

Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Zsuzsanna Ritzl

+36 20 298 7918

Schambeker Hochzeit Foto: Vanda Fuchs

GJU-Camp – 
Dein ungarndeutsches

Sommererlebnis!
Termin: 1. - 5. Juli
Ort: Litowr/Liptód 
Altersklasse: 10 - 14 Jahre
Teilnahmegebühr: 12.000 Ft
Das diesjährige GJU-Camp findet wieder
in der Branauer Kleingemeinde statt.
Unsere Gastgeberfamilie, die Familie
Markesz, sorgt auch diesmal für die
ungarndeutschen gastro nomischen Spe-
zialitäten bzw. für ein authentisches
Programmangebot. 
Möchtest du die Sitten und Bräuche
der Branauer Ungarndeutschen näher
kennenlernen und tolle Gemeinschafts-
aktivitäten erleben? Dann melde dich
einfach bis zum 21. Juni! 
E-Mail: buro@gju.hu



Aus der ungarndeutschen Küche
Bohnensalat

Zutaten:
400 g gekochte Bohnen
2 Zwiebeln
1/2 KL Salz
1 EL Zucker
2 EL Essig
100 ml Wasser
2 Becher saure Sahne
evtl. 2-3 hart gekochte Eier

Zubereitung:
Zwiebeln in dünne Ringe schneiden, Salz und Zucker darauf streuen, dann mi-
schen. Nach einer viertel Stunde Essig, Pfeffer, Wasser und Bohnen beimengen.
Saure Sahne unterrühren und abschmecken. Bei Bedarf können auch ein paar
gekochte Eier in Scheiben hinzugegeben werden.
Der Bohnensalat wurde früher meistens in der Fastenzeit vor Ostern zubereitet,
am Karfreitag wurde er immer gegessen. Als Beilage kann er auch mit Fleisch
oder Fisch serviert werden. 

Fastenkraut

Zutaten:
1 kg Sauerkraut
1 Zwiebel
1 Becher saure Sahne
1 EL Mehl
Zubereitung:
Die kleingehackte Zwiebel und
das Sauerkraut in so viel Wasser
kochen, dass alles bedeckt ist.
Das Mehl mit der sauren Sahne
glatt verrühren, damit die Koch-
brühe binden und das Ganze gut
aufkochen lassen. Das Kraut wurde in der Regel mit Brot gereicht, es kann aber
auch mit Bohnenbrei serviert werden.
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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Quelle: So koch(t)en die Jerkinger. Így fôz(t)ünk Györkönyben Hrsg. Traditi-
onspflegender Verein, Jerking, 1998



Vergangenheit auf Fortepan-Fotos
1912 hat der ungarische Staat den ehemaligen Husarenhaupt-
mann und Angestellten der Kodak-Firma János Ranzensberger
bevollmächtigt, mit dem Besitzer über die Gründung eines
neuen Unternehmens zu verhandeln. Für die Forte-Fabrik be-
gannen sofort die Bauarbeiten in Waitzen. Das populärste
Produkt war bis zur Schließung 2007 der Negativfilm Forte-
pan. Diesen Namen trägt auch das digitale Fortepan-Archiv,
gegründet in den 1980er Jahren von Miklós Tamási und Ákos
Szepessy. Im Archiv befinden sich über 110 000 Fotos, die
seit 2010 auch im Internet erreichbar und gratis zu benutzen
sind. Die Ungarische Nationalgalerie in der Ofener Festung
zeigt jetzt eine Auswahl von etwa 350 Aufnahmen, die teil-
weise chronologisch, teilweise thematisch angeordnet sind.

Eines der ältesten Bilder ist der ehemalige Kígyó-tér (heute
Ferenciek tere) in der Alten Stadt mit der „Königlichen Hof-
apotheke“ und „Damenüberrock Warenhaus von Simon Höl-
zer“, aufgenommen nach 1890 von György Klösz. Er wurde
als Johann Julius Georg  Kloess (1844 - 1913) in Darmstadt
geboren, studierte Pharmakologie, Chemie und Fotografie,
arbeitete in Wien. Nach dem Ausgleich 1867 schuf er die
meistbekannten Veduten der Hauptstadt. Pál Breuer hat 1909
eine Gruppe in Ganzkörper-Badeanzügen und Hut am Strand
verewigt. Albin Schmidt dokumentierte 1914 am Franz-Jo-
seph-Kai (heute Belgrád rkp.) den Eisgang auf der Donau
mit „Katastrophen-Touristen“. Frigyes Schoch fotografierte
die alte Elisabeth-Brücke mit einigen Fußgängern (1919).
1935 nahm Ákos Schermann vier Kinder in Faschingskostü-
men auf. „Foto Ebner“ porträtierte eine rauchende Dame als
feschen Mann verkleidet (1939), hatte aber auch Augen für
die Armut der Bauersfrauen auf dem Feld (1940). Der Schwei-
zer Diplomat Karl Lutz verewigte mit Agnes Hirschl zusam-
men die Massen vor dem Budapester Konsulat wegen der
„Schutz-Briefe“ für die Juden (1944) ebenso wie den Fuß-
ballspieler auf der Fest-Demonstration, der ein riesengroßes
Rákosi-Bild trägt (1949). An die Revolution von 1956 erinnert
Sándor Bauer durch Soldaten mit Trikolorearmband und Kos-

suth-Wappen an der Mütze. 1958 hat er einen Hartauer Hoch-
zeitszug vor der Feuerwehr-Wachstelle fotografiert.

Auch zeitgenössische Objekte und Dokumente sind in den
Vitrinen ausgestellt, z. B. aus dem Jahr 1910 eine doppelte,

schwarz-weiße Stereo-Glasdia-Fotografie vom Luftballon-
Wettbewerb auf dem Dübendorfer Flugplatz, nebenan das
passende, zeitgenössische Diaskop (Bildwerfer) der Erne-
mann-Werke AG. Dresden. Nicht weniger interessant sind
die Briefe und Kommentare der ehemaligen Dargestellten
und deren Nachfolger oder der heutigen Benutzer des Forte-
pan-Archivs, die die privaten Schicksale und Familienge-
schichten weiter erzählen und ergänzen. Das lädt die Besucher
auf „Entdeckungsreise“ ein.

István Wagner

Die Ausstellung, betitelt nach einem Zitat der Dichterin Zsuzsa
Rakovszky „’Minden múlt a múltam’ – Huszadik századi pri-
vátfotó Fortepan“ ist in Magyar Nemzeti Galéria, Budavári
Palota, A épület bis zum 25. August zu besichtigen
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Sándor Bauer: Hartauer Hochzeitszug vor der Feuerwehr-Wachstube
(1958) Fortepan-Archiv

Unbekannter Fotograf: Zwillinge (1977) Fortepan-Archiv

Unbekannter Fotograf: Herrchen mit Hündchen (1952) Budapest IX.,
Bakáts-Platz  Fortepan-Archiv
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Ein Denkmal 
für Nikolaus Manninger

An der Deutschen Nationalitätengrundschule Hunyadi Mátyás
in Schaumar/Solymár wurde dem 2014 verstorbenen Nikolaus
Manninger ein Gedenkstein gewidmet. Am 31. Mai kamen un-
zählige Menschen auf dem Schulhof zusammen, um bei der Ein-
weihung des Denkmals für den Choreografen und Tanzlehrer

dabei zu sein. Seine
Karriere als Tänzer
begann im Alter von
acht Jahren in seiner
Heimatstadt Jula. Ab
den 60-er Jahren
wandte er sich der
ungarischen und un-
garndeutschen Tanz-
kultur zu. 1978 be-
gann er in Schaumar
seine tanzpädagogi-
sche Arbeit an der
Grundschule, wo er

zahlreiche Choreografien für die Kinder schuf. Sein Tod war
und ist ein großer Verlust für seine SchülerInnen und die unga-
rische sowie die ungarndeutsche Tanzbewegung. 

Die feierliche Enthüllung des Gedenksteins begleitete die 6.
Klasse der Grundschule mit seinen schönsten Tänzen. Die In-
itiative der Stiftung Nikolaus Manninger unterstützte die Deut-
sche Selbstverwaltung des Komitats Pesth. Weitere finanzielle
Unterstützung gab es von der Großgemeinde Schaumar und der
Stiftung. Die Herbstrosen-Tanzgruppe verschönerte den Garten,
in welchem der Stein aufgestellt wurde, und organisierte die fei-
erliche Einweihung.

Marie Kohles

Quellen zur Geschichte 
der Deutschen in Ungarn

Buchpräsentation 
im Haus der Ungarndeutschen

Die Ereignisse direkt nach dem Zweiten Weltkrieg –
Entrechtung, Enteignung, Ausweisung, Deportation und
Binnenumsiedlung – stellen eine grundlegende, bis in
die Gegenwart nachwir-
kende Zäsur in der Ge-
schichte der Ungarndeut-
schen dar. Das Buch enthält
400 ausgewählte Quellen,
die die Lage der Ungarn-
deutschen im Kontext der
innen- und außenpoliti-
schen Prozesse der damali-
gen Zeit umfassend darle-
gen.

Die Quellensammlung
wird vom Historiker und
Mitarbeiter des Instituts für
Minderheitenstudien der
Ungarischen Akademie der Wissenschaften Ferenc Eiler
in Anwesenheit der Herausgeberin Ágnes Tóth (Histo-
rikerin, Stiftungslehrstuhl für Deutsche Geschichte und
Kultur im südöstlichen Mitteleuropa der Universität
Fünfkirchen) am 17. Juni (Montag) um 18 Uhr im Haus
der Ungarndeutschen (Budapest VI., Lendvay u. 22)
vorgestellt.

Komitat Branau
Veranstaltungen im Juni

15., Samstag, 15.00 Uhr: 10. Stifolderfest in Feked
16., Sonntag:
06.00 Uhr: „Otto Heinek“-Angelwettbewerb am Fischteich in
Pogan/Pogány
11.00 Uhr: Einweihung der Statue von Josef Baling im Kir-
chengarten in Feked
Bischöfliche Dreifaltigkeitskirmes am Wallfahrtsort in der
Wallfahrtskirche in Kemend
22., Samstag:
Dorffest in Seik
Traditionelle Fronleichnamskirmes in Kirche und Kulturhaus
von Bode/Fazekasboda
23., Sonntag: Fronleichnam mit Blasmusik in der Mariä-Ge-
burt-Kirche von Nimmesch
24. - 28., Montag - Freitag:
Ungarndeutsches Tanzlager im Dorfhaus von Pogan
Kindercamp im Dorfhaus von Ketschinge
29., Samstag, 16.00 Uhr: 10 Jahre Heimatmuseum in Schom-
berg
30. Juni - 05. Juli, Sonntag - Freitag: Jugendlager im Kulturhaus
von Surgetin

St. Elisabeth-Gemeinde in Budapest
Freitag, 21. Juni, um 15.00 Uhr, zum Herz Jesu-Fest im
Studentinnenheim in der Viola utca 32
Sonntag, 23. Juni:  Zum zweiten Mal werden Blumen-
teppiche zur Fronleichnamsfeier Herzen und Sinne er-
freuen. Dazu brauchen unsere engagierten
Künstlerinnen viele (Blüten-)Blätter schon am Samstag
davor (22. Juni) vor 9.00 Uhr, damit die Kunstwerke
geschaffen werden können.
Montag, 24. Juni, um 12.00 Uhr, zum Hochfest der Ge-
burt des Täufers Johannes mit einer Gruppe von Pries-
tern aus Wien
Samstag, 29. Juni, um 10.15 Uhr, zum Hochfest Peter
und Paul mit einer Reisegruppe aus Elztal-Limbach-
Fah renbach (Erzdiözese Freiburg/Baden-Württemberg)
Sechs junge Menschen bereiten sich am 29. September
auf die Firmung vor. Im Firmkurs treffen sie einander
am 14. Juni sowie am 6. und am 27. September, jeweils
freitags, um 18.00 Uhr im Gemeindebüro.
Manche unserer Studentinnen und Studenten nehmen
gerade Abschied von Budapest. Wir freuen uns – „mit
einer Träne im Knopfloch“ –, dass sie bei uns beheima-
tet und zu Hause waren. Beten wir für sie um die Be-
gleitung des Heiligen Geistes auf ihren weiteren
Lebenswegen!
Ihr Auslandsseelsorger
Bernhard Kollmann
St. Elisabeth Katholische Gemeinde deutscher Sprache,
Fô u. 43, Pf. 76, 1255 Budapest


